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Präsidenten 
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für den Ausschuss für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
 
Bericht: „Situation der Pharmazie‑Ausbildung in 
Nordrhein‑Westfalen – Studium, pharmazeutische Ausbildung und 
Abbrecherquoten.“ 
 
 
 
Sehr geehrter Herr Landtagspräsident, 
 
der Vorsitzende des Ausschusses für Arbeit, Gesundheit und Soziales, 

Herr Neumann MdL, hat mich auf Grundlage eines Schreibens der 

Fraktion der SPD für die Sitzung des Ausschusses für Arbeit, Gesundheit 

und Soziales am 20. Mai 2026 um einen schriftlichen Bericht zum o.g. 

Thema gebeten. 

 

Dieser Bitte komme ich gerne nach und übersende Ihnen den erbetenen 

Bericht mit der Bitte um Weiterleitung an die Mitglieder des Ausschusses. 

  

Mit freundlichen Grüßen 

 
Karl-Josef Laumann MdL 
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Bericht 

für den Ausschuss für Arbeit, Gesundheit und Soziales  

des Landtags Nordrhein-Westfalen 

 

„Situation der Pharmazie‑Ausbildung in Nordrhein‑Westfalen – Studium, 

pharmazeutische Ausbildung und Abbrecherquoten“ 

Der Fachkräftebedarf ist in den Apotheken, wie auch im gesamten Gesundheitssystem 

ein aktuelles Thema. Hier konkurrieren die öffentlichen Apotheken sowie die 

Krankenhausapotheken mit weiteren Bereichen, wie der pharmazeutischen Industrie. 

Entsprechend der Informationen der verfassten Apothekerschaft besteht ein hoher 

Bedarf an Apothekerinnen und Apothekern sowie an pharmazeutisch-technischen 

Assistentinnen und Assistenten (PTA). Im Bereich der Krankenhausapotheken besteht 

laut den vorliegenden Informationen eher ein höherer Bedarf an PTAs. 

 

Gemäß der „Landesberichterstattung Gesundheitsberufe Nordrhein-Westfalen 2025 

(Teilbericht zur Bedarfsdeckung und Mangelprognose in den Pflege-, Therapie- und 

Gesundheitsberufen in NRW)“ ist aktuell aber kein relevanter Fachkräftemangel im 

Bereich der pharmazeutisch-technischen Assistenz ableitbar. Die Anzahl der offen 

gemeldeten Stellen liegt unterhalb der Zahl der arbeitslos gemeldeten Personen und 

es ist von einem vergleichbar geringen Nachfragedruck auszugehen. In der 

Bedarfsdeckung/Mangelprognose bis zum Jahr 2030 ist von einem 

demografiebedingten deutlichen Anstieg der zu erwartenden Renteneintritte 

auszugehen. Jedoch kann dieser Ersatzbedarf gemäß der Modellrechnung durch 

prognostizierte Berufseinmündungen gedeckt werden und verzeichnet bis ins Jahr 

2030 kontinuierlich einen positiven Saldo.   
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Insgesamt bleibt jedoch das von der Bundesregierung initiierte 

Apothekenversorgungs-Weiterentwicklungsgesetz (ApoVWG) abzuwarten. Der 

Einfluss des ApoVWG auf den Fachkräftebedarf in den öffentlichen Apotheken und 

den Krankenhausapotheken ist erst nach Abschluss des Gesetzgebungsverfahrens 

abschätzbar. 

 

Die Zahl der Studienanfängerinnen und Studienanfänger im Fachbereich Pharmazie 

verhält sich im betrachteten Zeitraum der vergangenen zehn Jahre weitgehend 

konstant. Die entsprechenden Jahreswerte sind der beigefügten Anlage 1 zu 

entnehmen. Ebenso stabil präsentiert sich die Auslastungssituation der Hochschulen, 

an denen pharmazeutische Studiengänge angeboten werden (Bonn, Düsseldorf und 

Münster). Die Auslastungsquoten bewegten sich im selben Zeitraum regelmäßig um 

100 Prozent.  

 

Laut den Zahlen des Landesprüfungsamtes für Medizin, Psychotherapie und 

Pharmazie des Landes Nordrhein-Westfalen haben in den vergangenen zehn Jahren 

3.126 Personen den dritten Abschnitt der Pharmazeutischen Staatsprüfung (sog. „P3“) 

und damit die Pharmazeutische Staatsprüfung final bestanden. Die konkreten Zahlen 

aufgeschlüsselt nach Jahren sind der Anlage 2 zu entnehmen. Das Bestehen des 

ersten und zweiten Abschnitts („P1“ und „P2“) sowie die Ableistung des Praktischen 

Jahres Pharmazie (PJ) sind Voraussetzung, um zur P3-Prüfung zugelassen zu 

werden. Mit abgeschlossener P2-Prüfung ist das pharmazeutische Hochschulstudium 

beendet. Danach können das PJ und die P3-Prüfung abgelegt werden, um eine 

Approbation als Apothekerin bzw. Apotheker nach § 2 Bundesapothekerordnung zu 

erlangen. Anders als beispielsweise im Fachbereich Humanmedizin bestehen im 

pharmazeutischen Bereich aber auch ohne Approbation diverse Tätigkeitsbereiche 

wie beispielsweise in der Forschung, Industrie oder dem öffentlichen Dienst, sodass 

das PJ und P3 teilweise nicht mehr absolviert werden.  

 

Daten zu Studienabbruchquoten im Fachbereich der Pharmazie liegen bundesweit 

nicht vor. Angaben für die Studienanfängerjahre 2018, 2019 und 2020 hat das 

Statistische Bundesamt im Bericht „Statistik des Studienverlaufs 2024“, erschienen am 

15.07.2025, veröffentlicht. Eine Auswertung der Abbruchquoten liegt ausschließlich 

nach den Abschlussarten „Bachelor“, „Master“ und „Staatsexamen“ und aggregiert für 
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alle Hochschulen in Nordrhein-Westfalen vor 

(https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-

Kultur/Hochschulen/Publikationen/Downloads-Hochschulen/statistischer-bericht-

studienverlauf-5213106247005.html).  

 

Die Ergebnisse der vom Deutschen Zentrum für Hochschul- und 

Wissenschaftsforschung (DZHW) durchgeführten Befragung „Die 

Studierendenbefragung in Deutschland“ zeigen, dass Studienabbruchsüberlegungen 

insgesamt nur in geringem Umfang auftreten. So gaben lediglich 4 Prozent der 

Befragten an, sehr häufig über eine Aufgabe des Studiums nachzudenken, während 

71 Prozent angaben, dies gar nicht zu tun. Hinsichtlich möglicher Ursachen weist die 

Befragung darauf hin, dass Studierende aus nicht-akademischen Elternhäusern sowie 

Studierende mit Migrationshintergrund eine leicht erhöhte Abbruchintention aufweisen. 

Darüber hinaus kommt den Studienbedingungen eine wesentliche Bedeutung zu. 

Insbesondere ein klar strukturierter Studiengang sowie eine überzeugende inhaltliche 

Ausgestaltung werden als zentrale Faktoren für einen erfolgreichen Studienverlauf 

benannt. Mit Blick auf die Lehrqualität werden zudem der Kontakt zu den Lehrenden 

sowie eine verlässliche Unterstützung und Betreuung als wichtige Einflussfaktoren 

genannt. Es ist zudem bekannt, dass vor allem die Vereinbarkeit von Familie und 

Studium bzw. Ausbildung während des PJs als problematisch empfunden wird. 

Hintergrund ist, dass es derzeit nach bundesrechtlichen Vorgaben nicht möglich ist, 

das PJ in Teilzeit abzuleisten.  

 

Die „Landesberichterstattung Gesundheitsberufe Nordrhein-Westfalen 2025 

(Teilbericht zur Ausbildungssituation in den Pflege- und Gesundheitsberufen in NRW 

2024)“ weist als Indikator für den Ausbildungserfolg in den Gesundheitsberufen die 

Brutto-Netto-Erfolgsquote aus, die den Anteil der Auszubildenden einer 

Ausbildungskohorte kennzeichnet, die innerhalb der Regelausbildungszeit den 

angestrebten Berufsabschluss erreichen. Die Ausbildung zur pharmazeutisch-

technischen Assistenz (PTA) erreicht eine Erfolgsquote von 66,9 Prozent in der 

Regelausbildungszeit. Die Ausbildung zur PTA wurde durch das PTA-Berufsgesetz 

auf Bundesebene jedoch kürzlich reformiert. Das Gesetz ist erst im Jahr 2023 in Kraft 

getreten und die reguläre Ausbildungsdauer beträgt in Vollzeit zweieinhalb Jahre. Vor 

diesem Hintergrund liegen der Landesregierung derzeit keine Hinweise vor, die auf 
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etwaige strukturelle Ursachen für Ausbildungsabbrüche schließen lassen. Die Anzahl 

der erfolgreichen Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der staatlichen 

Abschlussprüfung im Ausbildungsberuf PTA bleibt im Zeitraum 2020 bis 2025 relativ 

konstant. 

Quelle: IT.NRW, Erhebung an den Schulen des Gesundheitswesens.  

 

Der Ausbildungsberuf „Pharmazeutisch-kaufmännische/r Angestellte/r“ (PKA) ist ein 

3-jähriger anerkannter Ausbildungsberuf. Er wird im Ausbildungsbereich der Freien 

Berufe überwiegend in Apotheken angeboten. Auf Grundlage der Daten vom 

Bundesinstitut für Berufsbildung wurden im Jahr 2025 in Nordrhein-Westfalen 

insgesamt 336 neue Ausbildungsverträge geschlossen. Dies ist ein Rückgang im 

Vergleich zum Vorjahr von 8,9 %. Auch zeigt sich im mittelfristigen Vergleich, dass die 

Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge von 2020 zu 2025 um 8,2 % 

gesunken ist (absolut: -30). 

 

Zahl der abgeschlossenen Ausbildungsverträge 

 
Quelle: BIBB-Erhebung über die neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge zum Stichtag 30.09. jeden Jahres 

 

Auf Grundlage der Daten von IT.NRW für das Jahr 2024 (die Daten zu den 

Vertragslösungen für das Jahr 2025 werden von IT.NRW zu Mitte des Jahre 2026 

veröffentlicht) beträgt die Vertragslösungsquote in Nordrhein-Westfalen über alle 

Ausbildungsberufe 30,9 %. Im Ausbildungsbereich der Freien Berufen beträgt die 

Vertragslösungsquote im Jahr 2024 insgesamt 37,5 %. Bei Betrachtung des 

Ausbildungsberufs Pharmazeutisch-kaufmännische/r Angestellte/r ist eine 

Vertragslösungsquote von 35 % für das Jahr 2024 festzustellen. Vorzeitig gelöste 

Ausbildungsverträge sind definiert als vor Ablauf der Ausbildungsdauer gelöste 

Ausbildungsverträge. Hierbei ist zu beachten, dass eine Vertragslösung nicht 

Jahr 2025 2024 2023 2022 2021 2020
Veränderung
2025 zu 2024

Veränderung
2025 zu 2020

Pharmazeutisch-
kaufmännische/r 
Angestellte/r

336 369 432 495 393 366 -8,9% -8,2%
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unbedingt einen endgültigen Abbruch der Berufsausbildung bedeutet; auch Betriebs- 

oder Berufswechsel innerhalb des dualen Systems können mit Vertragslösungen 

einhergehen. Außerdem geht auch nicht jede Vertragslösung mit einem 

Ausbildungsabbruch einher. 

 

Um die Bedingungen in Ausbildung und Studium der Berufe im pharmazeutischen 

Bereich zu verbessern, hat die Landesregierung bereits diverse Maßnahmen ergriffen. 

 

Studienerfolg ist ein zentrales Handlungsfeld der Landesregierung NRW. Die hierfür 

bereitgestellten Rahmenbedingungen umfassen finanzielle, strategische und 

rechtliche Instrumente. Mit den sogenannten Qualitätsverbesserungsmitteln stellt das 

Land jährlich 300 Mio. EUR zweckgebunden und kapazitätsneutral zur Verbesserung 

der Betreuungs- und Studienbedingungen bereit. Studierende wirken über 

Qualitätsverbesserungskommissionen an der Mittelverwendung mit. Der 

„Zukunftsvertrag Studium und Lehre stärken“ sichert darüber hinaus den Erhalt der 

aufgebauten Studienkapazitäten und fördert die Qualität von Studium und Lehre. 

Das Land stellt drei Instrumente zur systematischen Qualitätsentwicklung bereit: 

 

 ECTS-Monitoring (seit 2018): Erfasst den individuellen Studienfortschritt 

anhand erreichter ECTS-Punkte und ermöglicht gezielte Beratungsangebote – 

bis auf Ebene einzelner Studierender. 

 Landesweite Studierendenbefragung: Befragt werden Studierende im 2./3. 

Fachsemester zu Studienmotiven, Studieneingangsphase und Zufriedenheit. 

Die erste Erhebung fand im SoSe 2021 statt. 

 Absolventenbefragung: Befragt werden alle zwei Jahre (seit Jahrgang 2016) 

Absolventinnen und Absolventen zu Studienverlauf, Studienbedingungen und 

Berufseinstieg. 

 

Diese Instrumente liefern den Hochschulen belastbare Daten für die eigene 

Entwicklung und ermöglichen landesweite – teils auch bundesweite – Vergleiche. Das 

Hochschulgesetz („HG“) verpflichtet die Hochschulen bereits heute, Maßnahmen zur 

Verbesserung des Studienerfolgs zu ergreifen (§ 58 Abs. 1 HG). Konkret vorgesehen 

sind u. a. Studienplan, Studienberatung, Fachstudienberatung und 

Studienverlaufsvereinbarungen. Eine Experimentierklausel (§ 58a HG) erlaubt darüber 
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hinaus die Erprobung neuer Maßnahmen. Mit dem Hochschulstärkungsgesetz, das 

das Landeskabinett am 25. November 2025 beschlossen und beim Landtag 

eingebracht hat, sollen diese Regelungen weiterentwickelt werden. Vorgesehen ist 

u.a. eine bessere Ausgestaltung der Studieneingangsphase sowie die rechtliche 

Grundlage für Lerndatenanalyse-Systeme, mit denen Hochschulen Lernfortschritte 

messen, potenzielle Problembereiche von Studierenden frühzeitig erkennen und 

Studierende individuell unterstützen können. 

 

Maßnahmen auf Landesebene das Pharmaziestudium betreffend werden jedoch stets 

durch die bundesrechtlichen Vorgaben der Approbationsordnung begrenzt, die 

insbesondere zu Studienablauf und -inhalten Regelungen enthält, aber auch z.B. die 

Rahmenbedingungen zur Ableistung des PJs regelt. Insbesondere die dargestellte 

Problematik mangelnder Teilzeitmöglichkeiten im PJ begründet sich in den 

bundesrechtlichen Vorgaben, die dies ausschließt. NRW fordert gemeinsam mit den 

anderen Ländern bereits seit Jahren die überfällige Reform der Approbationsordnung 

durch das Bundesministerium für Gesundheit. Für weitere Einzelheiten wird auf die 

Antwort auf Kleine Anfrage 18.07.2025 (LT-Drs.: 18/14858) verwiesen.  

 

Vor dem Hintergrund der erst jüngst in Kraft getretenen Reform der PTA- Ausbildung 

liegt der Fokus der Landesregierung für den Bereich PTA dagegen derzeit vielmehr 

darauf, alle an der Ausbildung Beteiligten bei der erfolgreichen Implementierung der 

neuen Ausbildung zu unterstützen. An dieser Stelle ist auch auf die bundesrechtlichen 

Übergangsvorschriften für PTA-Schulen zur Umsetzung der neuen Anforderungen 

hinzuweisen.  

 

Das Land Nordrhein-Westfalen ist mit der Einführung der vollständigen 

Schulgeldfreiheit im Jahr 2021 zudem bereits einen wichtigen Schritt in Richtung 

Fachkräftesicherung gegangen. Auch in Zukunft wird die Finanzierung der PTA-

Ausbildung sowie der Ausbildungen in den übrigen Gesundheitsfachberufen trotz der 

allgemein angespannten Haushaltslage gesichert sein, mit der Folge, dass die 

Auszubildenden weiterhin nichts für ihre Ausbildung bezahlen müssen.  

 

Um die Ausbildungsbedingungen in den Gesundheitsfachberufen perspektivisch noch 

attraktiver zu gestalten, hat Nordrhein-Westfalen zusätzlich in den vergangenen 
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Monaten einen intensiven Austausch mit den übrigen Bundesländern initiiert. Die dabei 

gefundenen Lösungsansätze wurden inzwischen auch dem Bund, der für die 

Umsetzung etwaiger Neuregelungen in diesem Bereich zuständig ist, vorgelegt und 

mit diesem erörtert. Das Land Nordrhein-Westfalen hat also die Stärkung und 

Weiterentwicklung der Gesundheitsfachberufe und somit auch des PTA-Berufs ständig 

im Blick.  

 



MKW NRW 
Referat 213 06.05.2026

Quelle: 

Amtliche Hochschulstatistik; IT.NRW ( Studierendenstatistik; Köpfe)

Jahr
Merkmal Abschluss
Studienanfänger 1.FS im SJ Staatsexamen 502 476 473 478 456 460 459 467 493 473

Master 30 37 27 36 50 48 36 50 45 43
Promotion 64 70 71 58 64 74 85 69 54 66
sonstige Abschl 42 34 34 35 19 13 23 19 14 16

638 617 605 607 589 595 603 605 606 598Studienanfänger 1.Fachsemester (insgesamt)

20192018201720162015 20242023202220212020

Anlage 1:



Anlage 2:  

Anzahl der bestandenen P3- Prüfungen      Stand: 08.05.2026 

Quelle: Landesprüfungsamt für Medizin, Psychotherapie und Pharmazie NRW 

 

 

 

Jahr Bestandende P3-Prüfungen 

2016 344 

2017 313 

2018 343 

2019 286 

2020 331 

2021 309 

2022 362 

2023 296 

2024 280 

2025 262 
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